
  

       

  

    

  

Die Saboteure an der Internationale. In den. Tagen der Lu, K war bei d— 56 gen bie Begeſſterüng für Dir Drle Inlernntupnelte 
r „Größen“ im Auguſt 1914 die ih 

ie Munga Partei ſtand im 
Deulſch ; Revoltutonn — Dort aber le en „Revolutionäre“ ſehr ener, abge⸗ nd bitter enttäuſcht blies man in Hüend n Was mollte man niin tun? In Lugern hatte die rtreteurng in aller Form erklärt, mit der 

mehr in einer Internationale 
Maskau bekam man aber den 

ſßzt. Da war es alſo das beſte, ſich uitt gwiſchen bie beiden Internationalen zu iſt in der U. S. P. die Verlegenhelt groß, aller Konferenzen kommt man nicht zur Klarheit. . Somiag wurde auf der Generalverſammiung 
Besirksoi ſaniſfation Berlin der Unabhängigen die 

„Wir würden eine merkwürdige Stellung in der dritte Iuternationale einnehmen. Wir wären die Prügelknaben ‚ amuuiſten Ausiisſen, ue, Wir wollen uns nicht den Kommuniſten ausliefern, das ſage ich ganz offen. Als Hälen .ber. Me Heherngß mauht die her ſonlalileiten Haͤltung der theitsſozialiſten in der ſoz 'aliſtiſchen — Bevcluckion. Die Politik, die ſich in einem Nosle ver⸗ 

  

     

  

4 
41E, 

hat mit irgendeinem Sozialismus, 

  

Die! n Kampf müſſen wir in 

il: In, die britte Interncttonale tönnen a abgeſehen davon, daß man ſte auch 
2 In der zweiten Internatsonale iſt für Platz, wenn man die Mehrheitsſoziali⸗ 
Das will men in Genf erreichen, und Hilfer⸗ 
einen Erfalg, denn er führt aus: 

  

   
      

  

die zweite Internationale nicht aktionsfähig. würden nicht allein herausgehen, wir würden alles EAAT S8iehen, was auf unſerem Voden ſtände. Di Situation kemmt nicht wieder für uns. Wir müſſen be⸗ denken, daß der deutſche Sozialismus kompromitliert iſt 'er gonzen- Welt. Es dieſe Stelleng unnüg 
ů em nf Wir müſſen ö enf. Zmei Möglichkeiten beſtehen. Ent⸗ wedex. igung nach links oder Austritt. Ader dann nehmen wir alles mit, mas für den Sozialismus, für die 

ikts des Proletariats iſt.“ 
die gradlinige Fortſetzung der Politik, die die gen hier in Deutſchtand Meit einem Jahre be⸗ 
en. „Willſt du nicht mein Bruder ſein, ſo ichlag 

Dir hen Schädel ein! Mit Sozialismus hat das eben⸗ ſowenig zu tun wie mit Demokratie. Wir haben den Un⸗ abhängigen immer wieder gefagt: Ueberzeugt die Mehrheit 
Bolkes mit Eurer Idee, imd ihr werdet die Macht im Staate haben. Aber ſie haben von dieſer „Formal⸗ 
ralte“ nicht E Die hier von Hilferding Kündit eſſerta 

bem, was er als Di. Aufgabe ſeiner Partei in der Inter⸗ natinnale bezeichnete, nãmlich : Die Durchſetzung unſerer Frinzigien zu erreichen und die anderen Parteien zu dieſem Frogramm zu bekehren, Das bedeutet Anerkemeung der Demokraite ünd Verwerfung des Terrors. Nur wenn die Mabhängigen dieſern Standpunkt weiter vertreten, werden ſe in der zweiten Iͤnternali it en fönnen, an dem großen Wert der Menſchheitsbefreiung. Bber daß ſie das nicht heabſichtigen. bemeiſt das zuerſt angeführte Hilfer⸗ 
„Zitat. Stie wiſfen, daß die Internationale fich aur den Soben der Demokraiie ſtellt und jede Diktatur verwirfkt. In dentſchland aber haben ſich die Unabhängigen auf die Dien 

feſtgelegt. und darum iſt es ihnen unmöglich, in der 
Aweiten Internationale zu verbleiben, es ſei denn, daß dieſe 
in Genf den Standpuntt der Unabhängigen einrieent. Da das uber ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt, bleibt den Unabhän⸗ tigen nichts anderes ols der Austritt Ubrig. 
Werm Rech ſtimmen folk. wenn die Anhänger der Diitatur in England und Frankreich üühnen folgen würden, danm würde die H. S. P. der von ühr ſo ſetzmichſt derbeigewünſchten Weitrevolution den fchrerhen Schaden Läimccen. In den. ftegreichen Staaten ſind die Aronomiſchen orbedingungen fir eine ſoziale Revolution weit Soſſer wie ber uns. Iſt dort der Siegestaumel erſt einigermaßers ge⸗ — wird iben Verhel uſſe Leich eme der baft. 

5EDnamife rhältniſſe lei ine wirt ‚ 3uLags verbeſſern können. Würde aber bie von den Un⸗ 
ißen im Jalle bres Austritts erwartete Spelamg 

Räe wel ſhen Proletariats eintreten. Id mären die 
Ddie die beſſere ökonomiſche Lage ihnen dieten   

       

  

  

    

    

      
jegriff, mit ] ſich 

Deutſchland zum 

  

    

  

   
   

ite ſei ᷣts meh b. Dieſe Par es auch — Leſte ſein, nichts mehr zu kin. un artei geben bie mor D5 in irt 35 en arsss aßʒ ſie uns in irgend⸗ 
   
   

die nnabgängige Sogialbemokratie Deutſch 

    

    
genau das Gegenteil von 

   

  

E 

würde, giifgehoben, die Macht des Kapitãlismus würde eine neue Störkung erfahren und die ſozlale Weltrevolution, in noch weitere Ferne Pi hoben — durch die Politik der deut⸗ ſchenUnabhängigen, die über demagogiſchr Parteipolitik ſchon lange den Blick für das Ganze verloreh haben So — würdig an der deur⸗ 
an ihre Veier ngsarbeit innerhalb ſchen Arbeſterbeweguumg ie in der Internationale. 

Die Unterzeichnung des Friedens * i ue- 
Durch Italien vollzogen. 

„Yaris, 6. Otl. (Havas.) Der römi ſche Berichterſlatter des „Pelit Journal“ meldet, der Abalg von 3 * den ertrag von B rilles auf Srund der im leten Miniſter- rut gefußten Beſchläüſſe heute durch Pektet raliftziert haf. Da das italieniſche Parlament aufgelöſt iſt, hat der König den Friedensvertrag unterſchrieben, vorbehaltlich der fpäte⸗ ren Zuſtimmung des neuen arlaments. Damit iſt der Frie⸗ den von den erſorderlichen drei Großmüchten ratifiziert. 

Das Ende 
des engliſchen Eiſenbahner⸗Streikes. 

Die engliſchen Eiſenbahner haben eine Schlappe erlitten. Ihr Streik iſt beendet, Iohne daß ſie alle ihre 90 durchſetzen Konnten. Der engliſchen Regierung war es ge⸗ nuncgen, Venügend Erſaßiräſte deran zu ſchoffen, jv daß der Verkehr aufrecht erhalten werden konnte. Bei der 

ſtreik zu treten. Die Eif⸗ E. ů dene Brücke der Vermittelung, als fte ſich ihnen bdt. Dem „Vorwürts wird aus Kopenhägen berichtet: Lon⸗ doner Mitteilungen über die Beilegung des Eiſenbahner⸗ ſtreiks zufolge war es der Führer der Konſervativen, Bonar aw, der die Grundlagen für eine Verſtändigung der Parteien ſchuf. Auf der Maſſenverſammlunn der Eiſen⸗ bahner in Alberthall wurde Thomas Mitteilung von der Be⸗ endigung des Streiks von den Eifenbahnern und deren Frauen mit Begeiſterung begrüßt. Man erwarlet, daß der König eine Proklamation Unterſchreiben wird, durch die das Parlament zu einem früheren Zeitpunkt einberufen wird, als urſprünglich beſtimmt wurde. 
dam, 6. Okt. Das Reuterſche Büro meldet aus London vom 5. Okt.: Die Bedingungen für die Beilegung des Streits find u. a. ſolgende: Die Arbeit wird ſofort wieder aufgenommen. Die Löhne werden bis 30. September 1920 auf der gegsenwärtigen Höhe gehalten und können nach dem 1. Auguft 1920 

Verhältniſſe nachgeprüft werden. Kein erwachſener Eiſen⸗ bahner ſoll weniger als 51 Schilling wöchentlich erhalten, fo⸗ lange die Koſten des Lebensunterhalts nicht weniger als 110 Prozent über der Höhe vor dem Kriege ſtehen. Die in⸗ folge des Streiks einbehaltenen Löhne werden nach Wieder⸗ aufnahme der Arbeit ausbezahlt. 

    

  
  

  

Der Kongreß der däniſchen Sozialdemokraten. 
Berlin, 6. Okt. (W. B.) Der däniſche ſozialiftiſche Partei⸗ tag hat laut „Vorwärts“ mit überwältigender Mehrheit be⸗ ſchloſſen, unter Ablehnung der bolſchewiſtiſchen thoden ber der zmeiten Internationale zu verbleiben. In einem Aufruf an das däniſche Volt heihßt es, daß ſich die Partei wie immer auf den Boden der Demokratie ſtelle. Oito Wels miderlegte in ſeinen Abſchiedsworten an den Kongreß die in der neutralen Preſſe mehrfach zum Ausdruck gelangte Aerffaffung, daß Deuiſchland vor dem Dankerott ſtehe und nicht arbeite. Bei dem Berliner Streil handelte es ſich nur um acht Prozent der Arbeiterſchaft, und das Schliäaerſte ei vSerſtonden. 

Der ſpaniſche Sozialiſtenkongreß. 
Bern, 6. Okt. (W. B.) Geſtern iſt der Sozialiſten⸗Kon⸗ greß in Bologna unter ſehr ſtarker Beteiligung zufammen⸗ getreten. Das Direktionsmitglied Bardot eröffnete ihn mit heftigen Düen gegen die Ragierung, die ſth nur durch reattionäre aßnahmen, wie die Wiedereinführemg der Zenfur. hätte haltien können, Er las dann einen BegruSungs⸗ brief der ruſſiſchen Sowjer⸗Republik vor. Die Meinung der überwiegenden Mehrheit des Lüne. Mes gab Gennari wie⸗ der, als er die Notwendigkeit einer Revolution für die Er⸗ richtung der Dittatur des Proletariais forderie, aber auch gleichzeitig die Beteiligung an den Wahlen als unerläßlich verlangte. 

Getreide⸗ und Brotpreis. 
Nichts bennzeichnet die ſchwierige Lage der Vroiverfor· Eyms Campüs io auüid viier Merpeh. Meß fin anghlir ündeende Serötigt fehen, von neuem enſſchei⸗ dende Matnahmen zu treffen, um die Verſorgung ihrer Völ⸗ 

—
   

rderungen 

wendet hat, 

im Lichte der dann herrſchenden 

      

— — — —— ——. 
Dolnswacht erſcheint fägnnch: 
Auen. — Beieriagse 2 
Veöugspreiſe:: 

at ralifiziert 
man zurzeik ganz 

ker ſicherzuſtellen. In Frankreich herich, 
der Brotkarten; nur im 

offen von der Wiedereinführun 
Hinblick auf die bevorſtehenden ahlen zögert die Regierung noch, die entſprechenden Schritte zu tun. Um den Brotpreis über eine gewiſſe Höhe nicht anwachfen zu laſſen, hat die franzöfiſche Regierung bereits beträchtliche Schulden auf ſich genommen. Sie kauft Weizen zum Preiſe von 73 F.. für den Doppelzentner. Der Mehlpreis hingegen iſt auf E0 Fr. für den Doppelzentner feſtgeſetzt. Da die Diffexenz aus Mitteln des Staates ee i werden muß, werden die jährlichen Koſten aus dieſer Aktion auf 127½ Milliarden Fr. geſchätzt. Die neue Ernte hat etwa 45 Millionen Doppeizentner ergeben und ſtellt ſomit eine ſchlechte Mittelernte dar. Infoldedeſſen iſt die Beſchlagnahme von Miſchkorn (Roggen und Weizen) verfügt und mit dem Ankauf bereits begomen worden. Nicht viel Färſiger lind die Verhältniſſe in England, wo der Zuſchuß, der für die Herabſetzung der Brotpreiſe aus Effentlichen Mitteln gezahlt wird, zurzeit etwa 4 Millionen Sterling (80 Millionen Marl) monatlich beträgt. Trotz⸗ dem iſt eine Erhöhung der Verkaufspreiſe des Brotes vöm J. September ab unvermeidlich geblieben, da die engliſche Regierung ſchon im Auguſt erklärt hatte, daß ſie nicht beab⸗ ſichtigte, über den bisherigen Zuſchuß zur Brotverbilligung hinauszugehen. Weitere auſs Oieich Gies deunen der Brot⸗ böhung des Vien werden alſo gleichfalls nur durch eine Er⸗ öhung des Brotpreiſes und nicht mehr durch weitereSteige⸗ rungen der ſtaatlichen Zuſchüſſe ausgeglichen werden können. Auch in Deutſchland, wo man allerdings bis jetzt noch keine öffentlichen Mittel zur Verbilligung des Brotes aufge⸗ 

wäre es bei der bekannten ſchlechten Lage der Finanzen kaum. denkbar. daß eine eventuell notwendig wer⸗ dende Ethöhung des Brotpreiſes auf die Schulter von Reich oder Staat Übernommen wird. 

Junkerliche Kriegserklärung an Braun 
und Heine. 

Die Orisgt Franzburg des pommerſchen Landbun⸗ des hat nach einer Meldung des „B. T.“ mehrere Ent⸗ ichließungen angenommen. In der erſten wird gegen den Miniſter Heine Stellung genommen. Trotz mehrfacher Auf⸗ forderung habe Miniſter Heine die Behauptung, daß der 
Landrat des Kreiſes Franzburg der Günſtlingswirt⸗ ſchaft habe weichen müſſen, nicht widerlegt. Den Land⸗ 
wirten des Kreiſes Franzburg bleibe daher nichts anderes 
übrig, als bis auf weileres der Regierung mit derſelbe⸗· 
Nichtachkung zu begegnen, wie ſie der Miniſter Heine ven 
Landwirten gegenüber zur Anwendung bringt. In einer 
weiteren Entſchließung wird die Aufhebung der Awangs⸗ 
wirtſchaft gefordert. Ferner wird die Verordneng des 
Landmirtſchaftsminiſters Braun vom 2. September betref⸗ 
fend Sicherſtellung landwirtſchaftlicher⸗Arbeiten ls nicht zu Recht beſtehend ertlärt. „Wir ſehen“, ſo wird geſagt, „in 
dem Vorgehen des Landmirtſchaftsminiſter⸗ die einſeitige 
Stellungnahme eines Parteimannes gegen dir lantwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbektgeber und weiſen die Machenſchaften des Miniſters Braun mit 

   

  

      
  

  

ſter hud tommmif, en er dener ihh dert ſchaftsminiſter huldigt kommun endenzen „denn 
er will die Exiſtenz des landwirtſchaftlichen Eigenbeſitzes 
durch Verordnungen untergraben und vernichten. In Er⸗ 
kenninis dieſer Tatſache rufen wir die geſamten Landwiete Deutſchlands zum Kampf gegen den Landwiriſchaftsminiſter Braun auf und erklären uns mit allen unſeren Berufs⸗ 
genoſſen bis zur äußerſten Konſequenz ſolidariſch.“ 

Den Herren muß in ihrer Tonart gedient werden! 
* 

Zu der Kampfanſage des Pommerſchen Landdundes ge⸗ gen den preitßiſchen Landwirtſchaftsminiſter erfahren die P. P. N., baß zunächte der Lberpräſident von Pommern ſich 
mit dem Sandwiriſchcfteminiſter und dem mer⸗ Sren⸗ den Regierungspräſidenten von Stralſund, dem der Kreis Franzburg unterſteht, wegen der zu treffenden Maßnabmen ims Cirwernehmen ſetzen würde. Es iſt ſelbſtverſtändlich. 
daß dem neuen Landrat des Kreiſes Franzburg die erſorder⸗ 
liche Geltung verſchafft werden wird, und ebenſo verſteht es 
ſich von ſelbſt, daß die Durchführung der von dem Miniſter Braun erlaffener Notordnung, die im Intereſſe der Ernte erforderlich war, geſichert wird. 

Der Operetten⸗Kaiſer. 
Der ehemalige Cher der Preſſeabteilung des Auswärtigen 

Amtes. Otto Hamann, war einer der treueſten Diener des 
olten Syſtems. Jetzt ſchreibt er in ſeinem neuen Buch „Von 
dem Kaiſer“ (verlegt bei Reimar Hobbing, Berlin) über 
Wilhelm II. u. a. folgendes: 

„Klar und deutlich, ſelbſt für ſchwache Augen, liegen vor ums die weiten Räume der Unwirklichkeit, in denen der Geiſt 
Wilßelms II, umherirrte. Aus dem Zentrum ſeines Weſens, 
der göttlichen Sendung, die ihm zum Wohle ſeines Volkes und der Menſchbeit nach ſeiner Meinung aufgetragen war. ging es hervor, daß er ſich regelmäßig bei ſchlimmen Folse⸗ erſcheinungen ſeines Redens und Tuns gedrängt fühlte, jede





H„ da E* 

tei und die ſeit der Revolution geradezu 
üpätterung ⸗der Arbeiterbewegung führten der Arbeiterjugendbewegung zu bebauerlichen Spaltungen. ů gaeße Nidlmben: üie Su, Aunſerer Jugendbewegung zwei 

üſtiſche Mage 

kigung des erſten Leitſatz 
— icon 

  

on doh. Richter. 
reie fosianiftiſche Ingend“ oder Atbetter- ugend“7 „Der arumdfößliche Unterſchied anüſetmernffngein Hen den Prolstöriſchen Jugendorganifatlonen iſt darin be⸗ Un unp 28e ie Not der Arbeiterjugend kennen, Mittel und Wege zur Beſſerung der käpitaliſtiſchen capaſfen, während die proletariſchen Jugend⸗ u Seiſte der modernen Arbeite yewegung e. Der jozialiſtiſchen Weltaniſchamung 

  

  

  

  

ihmen einen belonderen Charatter verieiht. Sie ſind ein Teil 
enehmnn Lren Bche en Gffuß, Bacben-l. Painr em men Krößeren Einfluß ausüüden— es im günftigen pber Ungünſtigen Sinne — wüsten mehr öoder we⸗ auch auf die SSheltvag wern ein. Die während des ieges eingettetene Spaltung der ozialdemokratiſchen Der⸗ 

erſchreckende Zer⸗ 
deshalb auch in 

      

ichtungen: die komummiſtiſche, enannt „Freie ſozia⸗ Jugenb', und die alte AbeiteeW., 5, Aufgabe folgender Zellen ſoll es ſein, die weſent⸗ 2 Unterſchiede der beiden Richtungen, darzulegen. 
Das Wirken der proletaris dbewegüng bewegt u0 auf ſaihenlen Riht hen Jugendbewegling beweg 
1. planmüßige Förderung der körperlichen. Entwickelung der Jugend, — 

2. Wahrung und Förderung der wi li. ter⸗ Aen der mgen Arbeiter und rbelterumen⸗ ſiuchen Inter 
aßiichs Weltanſchmmgng und Vorbereitung auf die ſozia⸗ 

unſchauung⸗ ů Wer die Wahrhaft elende Lage der Arbeiterkinder, die ſich während der fünf Kriegsjahre noch beſonders traurig geſtal⸗ 
tet hat, — vor Augen ſieht, der wird die innere Berech⸗ 

me weiteres anerkennen. Dem 
hon ſo ht Dußt Arb rachk piel Licht, Luft und Bewegug n hia⸗ 

  

pannten e 
zu verſchaffen ihn hin⸗ 

cuiszuführen in die ſchöne freie Natur und den Syun zu 
wecken für des Walten und Wirken der Natur — das iſt 
beute Gemein, ut aller Jugendpflegeorganiſationen gewor⸗ 
den. On dieler Frage gibt es daher auch zwiſchen der „Freien ſogid Uehen Aucend und der „Arbeiter⸗Jugend“ keinen 

derſchted. Auch im zweiten Teil der Leitſätze tritt eine 
weſentliche Meinumgsverſchiedenheit nicht zutage. Daß die 
chen Aurprtter ur, r⸗-und Arbeitsverträge für die jugend⸗ 
lichen At und Arbeitertnnen ganz entſchieden einer 
Nellordnun cbetterſheſt werden müſſen, darüber herrſcht 
unter der Arbeiterſchaft wohl nur eine Meinung. Ich kann 
deshalb auch verzichten, ausführlicher darauf einzugehen. 

Die gegenſätzliche Anſchauung über den Charakter, über 
das Wirken nach innen und außen der Scterhre aun, Dein 
edoch klar zutage, wenn man die Wege betrachiet, auf denen 

reiee Seitoihung und die Sorberehang arf bedße. zeiſtĩ iderbit orbereitung auf die ſozia⸗ 
kiiſche Weuianſchauung u erreichen ſtreben. 

„Die „Hreie ſozialiſtiſche Jugend“ betont in allererſter 
Linie den revolutionären Kampfcharakter ihrer Organiſa⸗ 
kionen. Ihr Ziel iſt nicht Aufklärungs⸗ und Bildungsardeit, 

üdie Jugend muß an allen reoolutionären Attionen. die 
Dis Zertrümmerung des igen Staates tel haben, 
den bervorragendſten Amteil mehmen. Dieſer Wigabe fend 
alle anderen imterzuordnen.“ 

So heißt es in einer W. Münzenber aßten Bro⸗ Mübererelh, Aunf. ſeſeen Sucer miernatiühnale Und in 

     

    

Lenauche des Sozialismus aufgeklärt werden, im Gegenteil: 

nomiſchen Triebträfte 

le-Ju ſich im Gegenſa 
die bürgerliche Demotratie, d. „ Müs 
dertums, Pes Mietetrtetrimmes, Pre 

Bausern. und Solbate ü Wie Bidung roter Ga⸗ 

    

         
   

    
Man ſtelle ſich vor, daß junge Leute von 14 und 15 „ Wegerode ann Rer Schilkenieſen nto lte Ween An, „Ueberzeugung“ ausgeben und bafün tüiogſen wollen oder richtiger 4U8 — follen! Denn dieſes gange Programm iſt ja dert nächt, als ein roher und Serpet ein Aaih dcr, Eon. muniſtiſchen Aiheit mußtemne. Selbſt ein Blatt wie die Berliner „Freiheit“ mußte ihr größtes Verroundern über dieſes Programm ausdrückenlh) kalkulieren die geiſti⸗ en Führer dieſer Bewegung ganz richtig, daß die Jugend ür raditale Ideen und Schlagworte immer beſonders 
ääaglich ſſt; in ſoich aufgemühlten Seiten wis getzt natürlit erſt recht! Es iſt muich nicht verwunderlich, daß die reie ſogialiſt ſche Jugend“ einen gewiffen Eufſchwpuns neh⸗ men konnte. 2 keinen Fall aber kann man ten, daß dieſe jungen Leute in objektiwer Weiſe über die aus⸗ 

Jugendlichen wird hier eine einſeiti oliti gerabe ſeitige p s mirte⸗ u Titebtreſtr berrhenden i auif K. 8 Lin 
m Ueberzeu wird ei 

Phraſentum herangezogen. Aung 
Demgegenüber iſt das Weſen der „Arbeiter⸗Jugend“⸗Be⸗ wegung doch ein grundverſchiedenes! Auch wir wollen bei allen jugendlichen Ardeitern und Arbeiterinnen das Solida⸗ ritätsgefühl wecken, auch wir wollen ſie lehren, daß ſie ſich 

als ein Glied der Arbeiterklaſſe fühlen, aber das geſchieht 
nicht, indem wir ihnen ein fixes und fertiges Parteipro⸗ 
gramm präſentieren, ſondern indem wir ſie zu freien, auf⸗ 
rechten und dentenden Menſchen zu erziehen ſuchen. Das 
kann man nicht, menn man die jungen Leute mit allen 
möglichen Parühprbiden Tagesfragen beſchäftigt und ſie 
veranlaßt, darüber ein abſchließendes Urteil abzugeben. Da⸗ 
zu fehlt ihnen faſt durchweg die nötige Ueberſicht. Vielmehr 
ſoll man ſich bemühen, der Jugend Aufſchluß zu geben über 
die Zuſammenhänge des ganzen Wirtſchafts⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftslebens. Das bedeutet durchaus nicht, daß nun der 
junge Menſch von allen politiſchen Tagesfragen verſchont 
bleiben ſoll. Daß er ſich damit beſchäftigt, dafür ſorgt ſchon 
das Arbeitsperhältnis. Gerade deshalb ſoll die Darlegung 
der urſächlichen Zuſammenhünge Zweck der Jugendorgani⸗ 
ſationen ſein. 

Aber nicht allein in der Aufklärung über die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe liegt die Vorbereitung zum Sozialismus. 
Wir wollen auch daraufhin wirken, daß Menſchlichkeitsgefühl 
zu wecken, zu wahren und zu höherer Entwickelung zu brin⸗ 
gen. Sozialismus bedeutef nicht nur wirtſchaftliche Umwäl⸗ 
zung, ſondern vor allem auch ein Höherſtreben der Kultur. 
Kultur aber heißt Menſchlichkeit. Wahre Menſchlichkeit 
innerhalb der Jugend zu pflegen, hier den Samen auszu⸗ 
ſtreuen für ein harmoniſches Zuſammenleben und ⸗arbeiten 
— das iſt meiner Ueberzeugung nach der wahrſte und edelſte 
Zweck der Ardeiterjugendbewegung. Darum iſt die Pflege 
einer guten Unterhaltung und Geſelligkeit, die der Arbeiter⸗ 
jungend wenigſtens einigermaßen das Erleben ihrer Jugend⸗ 
zeit ermöglicht, auch ein Teil der fozialiſtiſchen Erziehung. 

Ich ſehe ſchon im Geiſte das ironiſche Lächeln unſerer 
Freunde von links über dieſe „Harmoniedufelei“ und höre 
auch ſchon die ſpöttiſchen Worte: „So alſo denten ſie ſich die 
Heranziehung einer „klaſſenbewußten“ Arbeiterſchaft! Um 
Gotteswillen keine Kampfesſtimmung in die Reihen Sder jun. 

Laur 

   

  

      
der Denkkraft 
tionäre“ und dieſe „Kampfesſtimmun 

ner. Gelin Ot en⸗ e der 
die Stimmung mehr mehr ab, 

an ſich dieſe Anhänger von der Bewegung ab. 

    

  

  

aber 
irbeiterhrgend Streiter heranziehen, die im Kamp e gegen den 

ſtehen daͤh und feſt zuſammen⸗ Eie auch gelegemtliche Rückſchläge oder vin lang⸗ ſameres irre 

—— organt nen kann zu 
An unſere Parteigenoſſen „ ihre Kinder auf unſere . unlſeſte hinzuweifen. Dabei will ich jedach bemerken: Zwang ſollte auf die jimgen Leute nicht ausgeübt werden, damit erreichen wir mir das Gegen⸗ 
teil unſerer Beſtrebungenl Den jungen Arbeiter und Arbei⸗ terinnen, ob in gewerblichen oder kaufmänniſchen Berufen, aber rufe 2 zu: Wollt ihr eimnal klaſfenbewußte Arbeiter und rechte ogialiſten werden, dann ſchließt euch unſeren Jugendorganiſationen an! 

Werdet Mitglied des Beretus „Arbeiter⸗Jugend“? 

Als ich wiederkam. 

  

wie Tag und Nacht! Und für viele war es auch nichts anderes als eine belang⸗ loſe Reiſe, eine ſchon lang gewollte Sättigung von „Abenteuerluſt“. Für die meiſten aber war es ein Bild des Schreckens, Maſchinen zu bedienen, an denen jahrzehntelang gedacht, geſonnen und gebaut wurde zu dem Zweck, Mitmenſchen, Mitrölker mit einem Waffen⸗ raffinement in ein beſſeres Jenſeits“ zu befördern. So wie es hüben geſchah, geſchah es auch „drüben“! Menſchen, die ſich ihr 
nie gefehen, ſich nie, weder in Wort noch Schrift, zu nahe 

getreten waren, wurden gegeneinander im Dienſt internationaler Kriegswucherer und geldhungriger Kapitaliſten gehetzt, in Tod und 
Verderben gejagt! Außer den Sogzialiſten dachte wohl keiner mehr 
an Heinrich Heines Worte: „Es gibt auf Erden Brot genug für 
alle Menſchenkinder“. Bis zur letzten Sturde wurde fortgefahren 
das Volk aufzuklären über die Schreckniſſe des Krieges, aber 
Deutſchland faßte ein Taumel, es gab ja keine Parteien mehr, ſon⸗ 
dern nur noch Deuiſche! Alles glaubte mit heiligem Ernſte an die 
Worte vom Mittelbalkon des Berliner Schloſſes. Jeder gab ſeine 
Geſundheit hin in der ſicheren Vorausſetzung, nur für die Freiheit 
Deutſchlands zu kämpfen. 

Zu Tauſenden fielen ſie, zu Tauſenden gerieten ſie ing Kampf 
in Gefangenſchaft, um dort ein Sklavenleben auf unbeſtimmte Zeit 
zu führen, tagaus, tagein von einem faſt unvbeerch? 
verhau umgeben, von zahlreichen Eskorten“ mit Hhlintenden Saꝛv⸗ 
netten bewacht und zum Teil drangſaliert bei harter töglicher 10⸗ 
ſtündiger Arbeit und ſchmaler Koſt. Abgeſchloſſen von der Welt. 
nur auf ſpärliche, zenfierte Mitteilungen ihrer Angehörigen ange⸗ 
wieſen, ſelbſt kontrolliert auf Schritt und Tritt, auf jeden ſcheelen 
Blick oder Gebärde als Gegenwert ſtrenge Arreſtſtrafenl — Poli⸗ 
tiſch nichts weiter als eine Kebendige Null. Gierig aufgegriffen wird 
jede Neuigkeit der feindlichen Preſſe, die man geheim leſen, aber 
zum Glück in Freundeskreiſen diskutieren konnte. Immer wieder 
wurde geſchaut auf die innerpolitiſche Lage daheim, dis wir iin 
Mai 1918 erfahren konnten, daß das preußiſche DreiklaſſenvArla⸗ 
ment weiter triumphiert. daß zum drittemnal das geiorderle 

          

  
  

  

dem auf der Reichstunferenz der gen Ardeiterſchaft tragen Mancher Aurſerer Genoſſen 

Da ſpyrang ich von meinem Wallach und ſah dem Schimmel ins Die Knechte ſtanden unten an der Auffahrt und warteten der Der Schimmelreiter. 
Luvelle von Theobor Storm 

Gortſetzung.) 
Sie hatte bei ſeinen erſten Worten die Hand ihres Mannes ver⸗ 

ſichernd in die ihrigen gepteßt: ſeine letzten Worte konnten ñe nicht 
erfreuen. .Fütr wen ſoll der Beſitz? ſagte ſie. Ou müßteſt denn 
ein ander Weib nehmen: ich bring dir keine Kinder.“ 

Tränen ſchoſſen ihr in die Ausen: aber er zog ſie feſt in ſeine 
Arme: Das überlaßfen wir dem Herrgott, ſagte er; jetzt aber 
und auch dann noch ſind wir jung genug. um uns der Frürhte 
unſerer Arbeit ſelbſt zu freuen 

Sie ſah iha lenge, wöhrend er ſie hielt, aus ihren dünkeln 
Augen an. Verzei). Hauke.- ſproch ſie: lich bin mitunter ein 
verzagt Weibtk ů 
Er meigte ſich zu ihrem Antliß und küßte ſie: „Du biſt mein 

Deib und ich dein Mann, Elket Und anders wird es nun nicht 
mehr. 

Da legte ſie die Arme feſt um ſeinen Nacken- Du haßt recht. 
Honke. und was kommtf. Lommt fär uns beide. Dann Lpfte ſie ſich 
errßtend vort ihm 

„Du wollteſt von dem Schimmel mir erzählen-, ſagte pü leife. 
-Das wollt ich. Elke. Ich ſagte dir ſchon, vrir war Kapf und 

Herd voll Freude über die gure Nachricht, die der Sderdeichgra 
mir gegeben hatte; ſo ritt ich eben wieder aus der Stadt hinans, 

euf dem Darta hinter dem Haſen, begegnet mir ein ruppiger 
Serk, ich wußt nicht. war's ein Bagabund. ꝛin Aeritsker oder“ 

Der Kerl zog den Schimmel am Helſter hinter 
den Kopf und ſah mich aus blöden Augen 

es mich mie erwe, bitten wolle; ich war ja 
Augenblicke reich genng. He, Landsunnl rief ich. 
mit der Kracke hinꝛ2“ 

Der Kerk blieb ſteßen und der Schimmel aach. Verkaufen- 
ſagte jener und nickte mir liſtig zu. 

Lvr nicht an micht rief ich luftit 
„Ich dente doch! ſagte er; . das iſt ein wacker Pferd und unter 

bundert Talern nicht bezahlt. 

Ich woiſte ihm ins Geficht. 
un, ſagte er. »lacht nicht ſo hart; Ihr ſollts mir ja nicht 

da er es eines Tages cauf der Hofſtatt umherſührte, ſchritt es ſchlant   vailen Aber ich lanns nicht brauchen, bei mir verkommtt's: es 
wüärd bei Such bald ander Anſehen haben: 

Maul, und ſah wohl. es war noch ein junges Tier.⸗Was folls denn 
koſteng“ rief ich, da auch das Pferd mich wiederum wie bittend 
anfah. ů 

-Herr, nehmts für dreißig Talert“ ſagte der Kerl, und den 
Halſter geb ich Euch dareinn. ů 

-Und da Frau. habe ich dem Burſchen in die dargebotene braune 
Hand. die faſt wie eine Klaue ausſah. eingeſchlagen. So Haben 
wir den Schimmel. und ich denk, wohhſeil genng! Wunderlich nur 
war es, als ich mit den Pferden wegritt. hörte ich bald hinter mir 
ein Lachen, und als ich den Kopf wandte. ſah ich den Slowaken; der 
ſtand noch ſperrbeinig. die Arme auf dem Rücken. und lachte wie ein Sutel Sinter t Zeutel hinter iir darein. 

Pfui. rief Elke, wenn der Schimmel nur nichts von ſeinem 
alten Herrn zubringt! Mög er dir gedeihen, Hauke!“ 

Er felber ſoll es wenigſtens, ſoweit ichs leiſten kannt And 
der Deichgraf ging in den Ställ, wie er vorhin dem Jungen es 
geſagt hHatte. 

Aber nicht allein an jenem Abend fätterte er den Schimmel., er 
tat es fortan immer ſelbſt und Keß kein Auge von dem Tiere; er 
wollte zeigen. daß er einen Prieſterhander gemacht habe. edertalls 
jollte nichks verjehen werden. — Und ſchon nach Senig Wochen hüb 
ßich die Halttng des Tieres; allmählich verſchwanden die rauhen 
Haare: ein blankes, blau geapfeltes Fell kam zum Vorſchein, und 

2 

auf ſeinen feſten Beinen. Hanke dachte des abentenerlichen Ver⸗ 
känfers: . Der Kerl win ein Narr oder ein Schuft, der es geſtohlen 
hattel“ wurmelte er bri ſich ſelber — Bald auch, wers das Bferd 
im Stall nur ſeine Schräte hörte, warf es den Kopf und 
wieherte ihm entgegen; min ſah er auch, es hatte, was Irs Asaber 
verlangen., ein fleiſchloſes Angeficht: daraus blitzten ein Paar 
ſeurige braune Augen. Dann führie er es aus dem Stall und legte 
ihm einen leichten Sattel auf; aber laum ſaß er droben. ſo fuhr 
dem Tier ein Wiehern wie ein Luftſchrei aus der Kehlet es ſlog 
mit ihm davon. die Werſte binab auf den Weg und dann dem 
Deiche zu: dach der Reiter ſaß, feſt. und als ſie oben waren., ging 
es ruhiger, leicht. wie tangend. und warf den Kopf dem Meere zu. 
Er klopfte und ſtreichelte ihm den blanken Hals, aber es bedurfte 
dieſer Liebtofung ſchon nicht mehr: das Pferd ſchien vällig eins 
mit feinem Reiter: und nachdem er eine Strecke nordwärts den 
Deich binansoeritten mar. wandle ex es leickt ud gelaugte Bisder é 
am die Hofftatt. 

     
Rückrunft ihres Wirtes. „So, John,“ rief dieſer, indem er von 
ſeinem Pferde ſprang. „mum reite du es in die Ferne zu den an⸗ 
dern, es trägt dich wie in einer Wiege“ 

Der Schimmel ſchüttelte den Kopf und wieherte laut in die 
jonnige Marſchlandſchaft hinaus, während ihm der Knoht den 
Sattel abſchnallte und der Junge damit zur Geſchirrkamener lief: 
dann logte er den Kopf auf ſeines Herrn Schulter und dukdete be⸗ 
haglich deſſen Liebtoſung. Als aber der Knecht ſich jet auf ſeinen 
Rücken ſchwingen wollte, ſprang er mit einem jähen Satz zur Seite 
und ſtand wieder unbeweglich., die ſchönen Augen auf ſeinen Herrn 
gerichtet. „Hoho, Iven, rief dieſer. hat er dir Leids getan?“ und 
juchte ſeinem Knecht vom Voden aufzuhelfen. 

Der rieb ſich eifrig an der § „Nein, Herr. es geht noch: aber 
den Schimmel reit der Teufel!“ 

AUnd ich! ſetzte Hauke lachend hinzu. .So bring ihn am Jügel 
in die Fennel“ — ů 

Und als der Knecht eiwas beſchämt gehorchte, ließ ſich der 
Schimmel ruhig von ihm führen. 

Ernige Abende ſy ſtar: 
vor der Stalltür; hinterm 
nerhalb desſelben war ſchon der Kyog von tiejer D 
wallt: nur ſelten kam aus der Ferne das Gebrüll eines aufge 
Rindes oder der Schrei einer Lerche. deren Leben unter dem Ueber⸗ 
fall eines Wieſels oder einer Waeſſrratte endete. Der Anecht lehnte 
gegen den Türpfoſten und rauchte aus einer kurzen Pfeiſe. deren 
Rauch er ſchon nicht mehr ſehen konnte; geſprochen hatten ex und 
der Junge noch nicht zuſammen. Dem letzteren aber drückte etwas 

„auf die Seele. er wußte nur nicht, wie er dem ſchweigſamen Knechte 
uankommen ſollte. Du. Owenl“ ſagte er endlich, weißt du. das 
Bferdsgeripp auf Jeversſand!“ 

⸗Wos iſt damit?“ frug der Knecht. 

Ja. Iven, was iſt damit? Es iſt gar micht mehr da: weder 
Tages noch bei Mondſchein: wohl zwanzigmal bin ich auf den Deich 
hinausgelaufen!“ 

-Die alten Knochen find wohl zuſammengepoltert?“ ſagte Wen 
und rauchte ruhig weiter. 

-Aber ich war auch bei Mondſchein draußen: es geht auch druben 
nichts auf Jeversſand!“ 

Ja.“ ſagte der Knecht. ſind die Krochen 
wirds wohl nicht meir aufferen können'⸗ 

ů Gortfehung ſolot) 
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den in. Man börte ven Eand and Erndexhörd daheinn. Von 
daibmhen. D.e 2uW cl Gehere in iheen Leheer fenm D-. 

war geſtannt. wie Das neue Baterlund wohl beſchaffen ein müue. 
— Lun iſt ber Lrityuntt erreicht! Wieder daheimi lautet die De⸗ 

vile! Welches iſt mun der erſte Klick einen verſtändigen Menſcyent 

Sin Chaos in den Pakteien in welchem (ieider muß et geſagt lein) 
die rbeltermaſſen ſich ſelbſt zerflelſchen und zerſplitterni — Man 

Seht, wolt Sente die ver bem Krüsne Patränttäd bit auf dir Rnochen 

Worrn. und man kannte derer recht viele, dir heute. geführt von 

Veulen. die auch im reuen Stuate grrn eitwas . Gentes ſein mded. 

ten, die ihr wer flackerndes .Dreierlicht- nicht unter den Scheftel 

Retzen rabchten. vodital wie Sportafihten ſich gebärden. die Errg vor 

dem 9. Novernber 1818 den zn Kxirg weitertrribenden Elementen 

jeden Eid geleiſtet hätten! Ader! Serte — des Coflanna. und 

morgen — krenzißt , u 

trüger Binſtellt, die nur in lange rerieren 

bis dden it Sed geiüült Aud! AWer —es iſt vrch nicht aller Tage 

Abend: Jetzt gidt mun ſich aul ferer Seite alle Müde- die mun- 

— — —— Gefemgener nt 
Wwiegeln. — ven als jehrelanger Gefung ‚ 

keiengeren urch eine aute Dens geimiden Mentcherwerftend mit⸗ 

bringen. urd daß ſie ſich nicht rerden von .Oyepnkiankrauhern 

keuwi zu den Endztelen des Sszralsaams füßren? VWernumt vnd 

vei tbe Ueberlenung muß die Varole ſein. Bert ii rater Der Särg. 

nnjer dit Iufnrfe 
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verlarpntemd Rer Arbeiterräte iaite zu Rerfer Fruge Stri- 

kng en. Dir Kiiglirber de H. S. X es Der Rei⸗ 

vung. des eine Sollverimmüimg Ernen SIMigrn Se⸗ 

32S Eber Dieir Krage iesen ESerne. Pie L. B. D. Sebe be⸗ 

* Et nachprüben, ob slle Telegierten gutfämhic Arbeiter. 
äre ‚esen. Die 2 ESLen erſt 

  

  

  

chbeſeltevon ſofortdie 

Volkswacht. 

  

  

  

  

dar kelgedie Arbeiner Pud tolgende XrSErLSEDingangen feitgelegt 
Worden. I. AÄAciſttndege Axkeitszeit: 2 er ehr ais 5 Kilameter 
W&E Der Arkesiszelle entfernt woixt. erhhält als Zuſchlag den Sohn 
Eir ee Stende: & der Nirimallatet prö Stande Seirägt 1.25 
Srert. geierntr Exbeinrr erbelben 130 Frark. In der Gefahren⸗ 
NrrE. 4 Küeerrter aut Pesden Seiien der FEt. erd ain Zuſchlag 
* 2 Pemig Dir Stende geynRkt. 

Sier GceinDeDeürEDmArEE 
Der Sarmerftand des HEAEE 2 U 8 

DEE E b 

Parteinachrichten. 
— 

Die S5eeeraiüer Se De Satesberhmlung 
IE Rer SEen Scheidemann Wödeder z ihrem Bor⸗ — 

    

Sir die Siie der Ra 

EEEL ReE ESEvärtigzs EAAfEEDSr. Eee Des vorgrichlagenr 
KErede Sur Beßßrruung fEE ESüuE Richt drerch Der Methode 

Puirhrier Mmerden mir π Siese Emeeer 

EEEDEE DDEAEieee EEE Mauberht CxEEE. 

zuE eteer. 

Sast.der, Se Säe Vethn EerKeurert Eer Er a, Seintran 

gemeinen Cleikeihichtageſellichaßt und Sbemend u. alsße v. 
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EEE Seſn Ser EE EED EE MHMSIAHEDHeit erhalken Keiden 

zuſammengeſchlöſſen ſeien. gelte das. Mit Su 

ů reits die Beziehungen wieder aufgenemmen. 

„September weiber verringert. Es ſind nach Liner 

  

   

   
   

  

    
     

   
    

    

in e, acen ergenes i 
Hardle ſich vornehrnlich um den äſammenſs 

  

Preisunterbiekung auf dem Weltmarkt ſein. Auch färr die 
Zweige der elertriſchen Indultrie. die bereits im 

auafichisreiches Held ſei, Habe die geſomte elektriſche Induftrie 

Die Anzaßhl der Konkurseröffnungen, die bereits im 
Abnahme gegenüber dem Vurmonaf aufwies, hat fic 

ſtellung,der Finanzzeitſchrift: „Die Bank im September 
kurſe eröffnet woßden gegen 72 im Auguſt und 48 im 
ber 1918. PPPQPDNXQD 

Beffere Tapeten 

können in der nächſten Zeit Hergeſtellt werden, 

Zufuhr an Bindemitteln und Harz zur Hebung der Qurlität bei⸗ 

trägt. Die Tapetenbranche iſt gut beſchäſtigt. 

Far uber vier Williarden Mart Zitrretten 
ſind bis Ende Juli in Deutſchland eintzefahrt. 

erßdhnnd dee Vreſe he Babsmss-üös 

CCCECCECEEKEEKXDN die Farbwerke Höchſt am einen g Tei 
ihres Wetrises fil, Lehsuich ßetht es bei ben Cheriſchen Werken 
in Grieshei ů 

Die Einmfugemeſſe in Frankfurt a. &. 

kräftig eingeſetzt. Es bietet ſich eine überſichtlich geordnete, 

deih deſchinte Echun. Indutrie und Handel ſind nicht aur aus 

dem Schein-Matn-Bezirk, fondern aus ganz Deutſchland vertreten, 
zahlreich auch aus dem Ansland. Munche 
eine luckenlyſe Ueberſicht. ien iie ————— aller 
;te iedi V tätigt. Beſonders befriedigt äußern ſich die MeſfebeſHicker bes 

kantes die Berichts⸗günlttg. Sehr Zufrirden zubern ßich die Meſte. 
beſchicker der verſchiedenen Runſtgewerblichen Dranchen. In den 

chemiſchtechniſchen Branchen find große Umſäze ergielt worden. 

Im ganzen übertralen der Meßfeverkeln und die Kbſchläßße am eriien 

Zahl Einkänfer aus dern Ausland erſchienen iſt Für den zwaiten 

Tag haben ſich mehr Ausländer angemeldet — 

ſrößte — ſtalit Bau⸗ i xf üſation Italienz iſt der 

im Jahre 1907 mit 45 000 Mitgliedern; ummittelbar vor dem 

Kriege waren nur uoch 36 000 Mitglieder varhanden. Jett iſt die 

arsfallen. Die ſieben- bis achttarſend Riig 
Ariege vorhanden waren., haben ſiß Eude 1818 cuf 85 000 ver⸗ 

IErhri, jeht beträgt die Mitglirderzahl 80 000. — 

Soziales. 

Sie icseigeriſces Sehß Wer die SAurenICMUbDrwechrns 
Der große Nat des Lountons Baſfel Stadt hat in erſbee Hehunmg 

folgenden Entrag augenomrien: . Die Abtreibung Dleibt frratlos, 

wemn ſie bei ehelicher Schwangerſchaft in gegenſeiticem Günwerftasd 
kis der Ebegütten. dei außerehelicher Schwangerſchuit mit Ein. 

Wilichng der Schwangeren erdoigk. woronsgeſert. deß die Frncßt 
nicht älter als brei Mynate id iund ihre Eutieszung ans dem 

BAutieritide von einrm peientierten Krzie vorennmttten Wird 
Dieſe Regelung berdient in anderen Ländern nachgeaimti zu 

werden. Der Zwang zum Gebären iſt ſo Iange eine Härte. als ber 

Staat nicht kelbſt die malerielle Sorge für die Kinder Sbernimmt. 
Wem apprybierten Arrzten exlaubt wärd, die Kindesabtreibnng 
zE einer Zeit. in der ſie notch ziemlich ungefährlich iſt — 2 den 

erſten drei Krnaten der Schwargerſchaft — berzusehmven. wird 
wancher Fran. die jeht durch die Abtreibung zugrunde geht ader 
duch ſchwer en ihrem Risher ceßchädigk wird, Leden pud Geßrnd⸗ 

 



   

    
    
     
   

  

   

  

   

    

    

   

  

daß Di. die⸗zu den alten Hanſe · fübven, nicht derriſſen mdoneue ungeknüpft    Baß der Kame H. 
. Ablehweng finden ſollte. nicht anzunehmen, da ſelbſt in der   

ich Lewahlt iſt. Trokbem aber die Stell 

  

Weßhulb⸗ſplkten ſie.:ſobald 
Ich gedachte, den Senat nicht zu einem 

  

      
    
    

  

    
     

  geidählt. 
wechſelne 

derwältung zu machen. Durch die vorge⸗ 

  

     
koann nicht höoch genug bewe⸗ 

üihliche jachmiſſenſchoftlich iſt önglͤͤckkich. F 

auch recht, wenn ſie gegen die vorgeſchlagene 

  

follte, zut Feide zog. Zweckmäßig wird es ſein, ſie mit der Amts⸗ 

hauer der. Sürgerſchaft gleichzuiſtellen. Ich erlaube mir, in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, für die nebenamtlichen Senaloren die Verhält⸗ 

niswahl. einzuführen. Bei den haupkamtlichen Senatoren wird 
0 unf Schwierigkeiten ſtoßen. Wenn mir vorgeworfen 

ich die Entſchädigungsfrage für die nebenamklichen Se⸗ ene 

     

  

       

  

       

  

natoren ſſen Habs, ſo glaube ich doch dadurch bereits zumm 
Ausdrück g Zu haben, daß ich eine Entſchädigung für richtig 
halte, daß ich diere Frage überhaupt in den Entwurf aufgenommen 

babe ü ‚ 

  

  

Als ich die hohe Zahl der Senatoren perh 8 

geringe der Bürgerſchaft in Vorſchlag brachte, war ich von vorn⸗ 

hberein davon überzeugt, daß die Beſchlußfaffung die Zahl der 

Bargerſchaſt ganz bedeutend erhöhen würde. Die Zahl der Se⸗ 
natoren iſt höher gegriffen als die in den anderen Hanſaſtädten, 

weil ich in meiner kommunalen Praxis die Erfohrung gewonnen 

Be, daß es am vorteilhafteſten iſt, wenn die Degernenten ſelbſt 

ihre Borlagen vertreten. — — — —— 

Iu der Gegenüberſtellung der Befugniſſe von Senat und Wür⸗ 
Ai vmber i ich auf den Art. 34 weines Entwurßs, den 

Ail ſcheinbar öberſehen hat. Der beſtimmt, daß die Bürger⸗ 
über alle Angelegenheiten zu beſchließen hat, ſofern ſie nicht 

ücklich dem Senat vorbehalten ſind. 

Zu den Eingemeindungen hakte ich barauf verwiefen. daß es ſich 

en nur um Vorſchläge handelt. Ich halte es für richtiger. wenn 

die Frage der Eingemeindung ganz aus dem Verfafſungsentwurf 
geſtrichen wird. Ich bin aber ſicher, daß ein großer Teil der Ein⸗ 

Emeindungen dem Willen der Bevölkerung estſpricht, wenn auch 

E noch in einzelnen Teilen der Bevölkerung Sturm dagegen ge⸗ 

larſen wird. Bereicherungsabſichten haben der Stadt fern gelegen. 

Die Steuerzahler von Chra haben ſich beiſpielsweiſe nicht beſchwert. 

ſte zu Danzig geſchlagen werden ſollen. Vegraben wir jetzt das 

eitbeil und laſſen wir uns in ſpäterer Zeit die Klingen in dieſer 

gelegenbeit kreugen. 
Die polniſche Preßfe hat über den Vorſchlag, daß die Amtsſprache 

Weniſch ſein 1oIe, lebhafte Kritik geübt. Dem möchte ich entgegen 

Halten, daß jelbſt in der Mantelnote der Aüi Pden deut 

ichen Charakler der Stodt Danzig hingewieſen wird. Der Vor⸗ 

ag der deutſchen Amisſprache muß alſo wohl ſeine Berechtigung 

Aben. Den Pylen möchte ich das Beiſpiel zu bedenken geben. daß 
L uns in Poſen vor Augen gefſthrt haben. Ich weiſe ßie auf den 

mwit der Entente geſchloffenen Bertsag hin, der den Schutz der Mi⸗ 
Nach ihm werden den Staatsangehörigen 

Spruchen gewiſfe Erleichterungen im ſchriftlichen und 

Berkehr vor den Gerichtsböfen gewährk. Es muß wohl 

   

*   

   mit a 
mündlichen 

      

    

   

Lem polniſchen Staat und der Stadt Danzis überxlaſſen Bleiben, 

Sidgültige Seſtiniungen üiber den Gebraucch der polniſchen Sprache 
im Freiſtaat Azu kreffen. Nach meiner perſsnlichen Anſicht 

    

  

Lokales. 

Der Theaterdirektor unter dem Druche der 
öů Reaktion. 

— Sine Beſchimpfung der Arbeikerſchaft. 

von Emit Roſenows Arbeiterdrama „Die im Schatden leben 
hut Direttor Schaper ſich veranfaßt geſehen, des Siiie 

nuch zweimaliger Auffu — 3 vom Spielplan abzufetzen. 
Sapßen Dür Hier Zeiunge ichen Le der dei a 

en bürgerlichen Zeitungen wenigſtens das Drama c 

Euntwert Amerthmten— dem üder Roſenows dichteriſche 
Serte iſt ſeinerzeit nach der Aufführung des Le⸗ 
der auf faſt allen großen Vühnen Deutſchlumds ftarte Er⸗ 

e hatte, das Urteil ausnahmslos günſtig geiprochen — 

die ürußs Si Feitung und das organ 
E. über bas Stück her, hier in echt römiſcher Intole⸗ 
Kong. dort 

  

u ilflas, ober dafür um ſo lonter Häffend Daß 
jemand. den moch im den Aſten Jüngssngsjahren ſteckt und 

  

  

ern und Geheul“ u. a.) als auſpielkrertder losge⸗ 
wird, iſt im Intereſſe der Aumſt beklagenswert, und 

ei. M., ſchreibt als K — richtigen Saß, Saß »ein derarti⸗ 

E Stück geeignet iſt, Verärgerung und Mißvergnügen in 

Richt u Len Küütde Pen Deetden. zu tragen“. Er 

der Reierent des Zentrumsblattes auf, der politiſche 

  

       
   
   

nſeßebt bei den Cpertenmniſar 
Mihichiiche Wergangenheit 

   
    hlt i Lſabe lung des Se⸗ 

ümdemokrbtiſche. Die Senatoren werden ia durch die 

jonvern zum Inſtruüment einer 

er Senat tüchtige Fräfte gewinnen. 

tebenamtlichen Senatoren, die 6 Jahre betragen 

   

  

Durch die in höchſtem Grude abfälligen Beſprechungen 

Lampe. 

ar ohne hinreichende literariſche Keu. niſſe und ffiliſti⸗ 

ſche Beiähtnd, (-Dornenvolles Miertyrim . Stöhnen, 

    

       
    

roß 
tlich 

lirnmt 
  

    

         e, Soßialdemo im Parlamienk tätig nd, hat mon 
den Borwurf erhoben, daß ihre Tätigleit eine negat 
ie Kritir eingefteulte Wir wollen Sss. Geg 

haben wir den Mitgliedern des Hauſes einen 
rgelegt, den wir mohlwollender Prüfung anemplehlen. 

ihnen beweiſen, daß wir pofttive Arbeit zu leiſten ver⸗ 

„Solange Sogzialdemokraten 
ſie 

welſen. 

    
    

   
       

genentwurf 
Er wi 
     

  

fäaffüng vor. Er erſtrebt nicht mehr aber auch nicht weniger als 
die Verwirklichung einer reinen parlamentariſchen Demokratie. 

der Inhalt des ſozialdemrkratiſchen Verfaſſungsentwurſes iſt 
unſeren Leſern bereits bekannt. Wir dürfen alſo dieſen Teil des 
Vortrages unſeres Genoſſen Dr. Zint übergehen und uns darauf 

beſchränken, die prägnanteſten Stellen ſeiner Ausführungen wieder⸗ 
zugeben. — 

Zu Wappen und Namen der Stadt mügt er als drittes die 

Bürgermedaille. Alles zufammengefaßt kennzeichnet treffend den 

Geiſt, der in letzter Zeit in unſerer Stadtverwaltung ſpukt. Aus 

allem leuchtet ein gewiſſes dekvratives Bedürfnis hervor. Eebt der 
Oberbürgermeiſter durch die Einverleibung der Krone in das 
Staatswappen Rückſicht gegen die Polen, ſo können auch wir ein 

ſo zartes Entgegenkommen erwarten, wenn wir die Streichung 
des Wortes Hanſe beantragen. Ein großer Teig der Einwohnerſchaft 
erblickt nun einmal in dem Namen nur⸗ die Herrſchaft der Geld⸗ 

      

    

  

ſäcke. Auch der rren von rechts kann uns nicht 
die Vermutu hme des Namens ein 

Symbol ſei das neue Staatsweſen 

zu verpflanzen gedenkt. ů 

Der Gegenentwurf iſt nach dem Vorbilde der Reichsverfaſſung 

und dem der Hanſeſtädte geſchaffen worden. Er atmet aber nicht 

den Geiſt derjenigen Verfaffung. die am rückſtändigſten iſt und an 

die ſich der Sahmſche Entwurf klammert. nämlich der Lübeckiſchen. 

ſondern er iſt nach dem Muſter der vorbildlichen Hamburger Ver⸗ 

ſaſſung zugeſchnitten. Sklaviſche Nachahmung wird niemand in 

dem vorgelegten Entwurf entdecken können. Nur das Beſte iſt 

meiſterlichen Entwurf die alte Städteordnung in die neue Staats⸗ 

verfaſſuna übernommen worden. ů‚ 
Der Vorſchlag, die Bezeichnung Bürgerſchaft durch Volks⸗ 

kammer auszuwechſeln, iſt gemacht. um Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 

beugen. Der Name wird weiten Teilen der Einwohnerſchaft an⸗ 

ſprechender ſein als das zweideutige Bürgerſchaft. 

Die herabgefetzte Zahl der Senotoren bedeutet für den Staats⸗ 

fäckel eine ganz bedeutende Erleichterung. Die aber wird Danzig 

ſehr gut gebrauchen können. 

Der Senat ſoll der Vertrauensausſchuß der Volkskammer fein. 

Wenn der Oberbürgermeiſter denkt. durch die Abänderung der 

Reihenfolge von Senat und Bürgerſchatt in ſeinem Entwurf Genüge 

getan zu haben. ſo irri er. Nicht die Platzfrage ſondern das innere 

Verhältnis gibt den Ausſchlag. 

Einem dekorativen Bedürfnis genügt auch unfer 

dem Vorfitzenden der Volkskammer den Titel Präu 

Cewiffe Unternehmungen, die in den 2 49 un. 

ſeres Entwurfes namhaft gemuacht werden. n verſtaatlicht 

werden. Verſtaatlichung aber heißt noch lange nicht Sozialiſterung. 

Wenn eingangs geſagt iſt. der Entwurf enthalte keine Grundrechte, 

ſo iſt das in einem Punkt nicht ganz zutreffend. In ihm ſind die 

Erundrechte der Beamten aufgenommen. da die Beomten in die 

Organiſation des Staates hineingehören. 

Die Richterwahl ſoll durch das Volk ſelbſt eriolgen. Der Wider⸗ 

ſpruch der rechten Parteien, der ſeinen Ausdruck findet, war zu er⸗ 

warten. Damit ſoll aber der Günſtlingswirtſchaft, wie ſie in 

  

Vorjſchlag, der 
illigt.    

   
    

   

    

  

   

  

  

Reda'teur Dr. Häfner. Auf Inhakt und 2. Wat⸗ 

ausbrüche einzugehen, können wir uns ſchenken⸗ ffentlich 

läßt ſich Direktor Schaper dieſe perſönlichen, ſeine kuünſtleri⸗ 

ſche Arbeit ernſtlich gefährdenden Ausfälle nicht gefallen. 

Intereſſant aber wäre es, zu wiſſen, wie die katholiſchen Xr⸗ 

deiter, die ja zu einem Teil Leſer des „Weſtpr. Volks⸗ 

blattes ſind, es aufnehmen, wenn der Hauptſchriftleiter ihres 

Parteiorgans ſchreibt: ⸗Wer lacht do nichtl“ nachdem 

er von der Not der materiell Niedergedrückten und geiſtig 
Hungernden geſchrieben hat. Dieſer feine Herr mag ſird nicht 

wundern, werm in vizüeicht gar nicht ſerner Zerd die Ar⸗ 
beiier ſich ſeines Lachens erinnern und es ihm geandlich aus· 

treiden werden. — — 
Das Vorgehen der beiden reaktionären Blätichen iſt be⸗ 

zeichnend für unſere Zeit. Das Bürgertum, das den⸗ 

1. Rang und das Parkett bevölkert. ſieht im 

Theater nur die Siätte, in der es ſich angenedomünter⸗ 

halten will. Deshalb erſcheint ihm ein tengtees Kunſt⸗ 
werk nur dann annehmbar, wenn es ſich in das Gewand 

mittelalterlichen Fürſtentums kleides oder das 

giebesleid einiger moderner Veſtbeten⸗ 

jünglinge behandelt. Einen „Revolutionär“ läßt es noch 

gelten. wenn er ein gebürtiger ruffiſcher Fürſt ti. 

Es duldet aber unter kéiner Bedingung. 

daß einmal ein Stüc auf dem Spielplan 

erſcheint. in dem von dem Elend der werk⸗ 

tätigen Veypökkerung geſprochen und geben⸗ 
delt wird. So ſieht das Kunſtverſtändnis 

des S baſſen aud Bürgertums aus. 
Wir hoſſen und ermarten, doß die Direktion des Stadt. 

IRN den Sgiel⸗ it den SP= 

     

    
Ktbeaters duürch Wiedereinſetzung des Stückes 

Tanzig in leßter Zeit getrieben worden iſt und des Liebedienern“ 

  
  erziehen. Ueber die Unterrichtsgegenſtände 

Genoſſe Dr. Zint ſchloß mit den Worten: „So eigenartig es 
auch klingen mag, ſo möchte ich doäh mit dem Bismarckſchen Aus⸗ 
ſpruch enden: Setzen Sie daß Danziger Volk in den Sattel, reiten 
wird es ſchon kömmen!“ — —* 

Meyer⸗-Rotimannmmdorf (Dt. nat) 
verlieſt — unbeachtet, daß maiches ſchon burch die Anefuhrungen 
des Oberbürgermeiſters hinfällig geworden iſt — ſeim Sprüchlein 
Seine wenig arbeiterfreundlichen Ausflihrungen nimmt wohl keiner 

jo recht ernſt. Er wird mit gutem Humor auſchenommen. Die 
vielen Zwiſchenrufe, die gemacht werden, ſind meiſt nur ein Luft⸗ 
machen nach den langen Vorreden, die man hat über ſich ergehen 

laſſen müſſen. 
Schmilian (Dem.) ů 

hegt die Hoffnung, daß ſich nach den fachlichen Ausführungen un⸗ 
ſeres Genoſſen Zint ein Weg finden laſſen wird, den man gemein⸗ 
ſam beſchreiten kamm. Er wendet ſich dann ſcharf gegen ſeine Vor⸗ 
ruͤdner, durch heſſen Worte ein kunſtlicher Zwieſpalt zwiſchen Stadt 
und Land getragen werde. Nachdem er zu dem Sahmſchen Ent⸗ 
wurf geſprochen hat, gießt er ſeinen Spott über den Vorſchlag der 
„famofert Verufskammer“ aus, den die Deutſchnationalen gemacht 
haben. Er erſieht darin das Auferſtehen des Herrenhausgedankens. 

Durch den Oberbürgermeiſter wird dann der 

Antrag auf Einführung der berufsſtändigen Vertretung. 

den die deutſchnationale Fraktion geſtellt hat, verleſen. Er lautet: 

Der Verfaſſungsausſchuß wolle beſchließen, die mit der Vor⸗ 
lage eines Verfaſſungsentwurfes beauftragten Stellen werden 
erſucht, bei der Bearbeitung dieſes Entwurfes neben der aus all⸗ 
gemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlen hervorge ⸗ 
henden geſetzgebenden Bürgerſchaft eine weitere nach Beruſen 
gegliederte Vertretung vorzuſehen. 

Der Hauptinhalt der kurzen Ausführung des 

Dr. Kubarz (Pole) 

iſt das Verlangen der Polen nach Gleichberechiigung auch auf 
ſprachlichem Gebiet. Er findet als Begründung den vorausſicht⸗ 
lich ſtändig wachſenden Zuzug aus Polen. 

Oberbürgermeiſter Sahm entgegnet kurz auf die Worte des 
Polen. ů 

Für das Zentrum ſpricht 

ů Pfarrer Sawaßkki. 

Er iſt im allgemeinen mit dem Entwurf des Oberbürger⸗ 

meiſters einverſtanden, nur gefällt ihm nicht die überragende Stel⸗ 

lung des Senats. in der er ein verkapptes Zweikammerſyjtem er⸗ 

blickt. Die Zahl der Volkskammer will er unter Umſtänden ſogar 

bis auf 120 erhöht wiſſen. Er vermißt die Grundrechie dem 

Entwurf und erklärt, daß ſeine Partei einer Berjuffung 

ſtimmen werde, die keine Sicherheiten auf dieſem Gebietde enthalte. 

Als letzter Sprecher der Rednerſerie iſt ů 

Mau (Unabh.) 

eingezrichnet. Er tritt für die Eingemeindungen ein. Die berufs⸗ 

ſtändige Vertretung bedeuten für ihn die Arbeiterräte, die in 

Stadt und Land gebildet werden müffen. 

Nach einer ausgedehnten Geſchäftsordnungsdebatte werden 

ſchließlich die beiden Verfaffungsentwürfe. ſowie der deutichnakionalr 

Antrag auf Einführung einer berufsſtändigen Vertreiung eine⸗. 

Vierzehnerkommiſſion überwieſen, die aus 4 Sozialdemokrat⸗a, 3 

Demokraten. 2 Deutſchnationalen, 2 Chriſtlichen Volkspaveilern, 

einem Polen, einem Unabdängigen und dem Oberbü r be- 

ſtehen ſoll. Dieſer Kommiſſion ſoll es ſelbſt überlaffe't ſein, ſich 
ihren Vorſitzenden zu geben. 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag. die Kommiſſio- aus 15 Mit 

gliedern zuſammenzuſetzen, iſt abgelehnt worden. Nach ihm warsea 

vorgefehen: für die ſozialdemokratiſche Fraktion s Sitze die Dem. 3. 

die Deutſchnat. 2. das Zentrum gleichfalls 2, Polen und Unab⸗ 

hängige je einen Sih, wozu als 15. der Vorſttzende käme. 

Die Sitzung wird nach nahezu vierſtündiger Dauer um 8.20 Ehr 

geſchloſſen. 

          

   

ů plan die dem Arbeiterſtande angetane Schmach unverzüglich 
wiedergutmachen wird. 

Aunſtgewrerbliche Tagesklaſſe an der ſtädtiſchen Gewerbeſchule 
Das Winterhalbiahr in » der ſtädtiſchen Gewerbeſchule ange⸗ 

ſchloſſenen Kunſtgewerblichen Tagesklaſſe“ beginnt 

am 13. Oktober. Bekanntlich iſt dieſe Klaſſe hervorgegangen aus 

der früheren Kunſtſchule zu Danzig. Sie ſtellt ſich die Aufgabe, 

Damen und Herren des Handwerks und Kunſtgewerbes durch ge⸗ 

diegenes formales und t⸗ iches Studium. mit ſelbſtärdig 

ſchöpferiſchem Entwurt ie vi 

            zimmer des Schulgebäudes Wu der großen Mühle 12-18) erhält⸗ 

licher Pryſpekt Auskunft; Anmeldungen werden daſelbſt vormittags 

10—12 Uhr und nachmittags 5—7 Uhr entgegengenommen. 

Einem inneren Bedürfnis entſprechend und um auf dieſe Weiſe 

einen weiteren Ausbau dieſer Klaſſe zu einer ſelbſtändigen knaſt⸗ 

gewerblichen Anſtalt anzubahnen. wird beabſichtigt. derſeiben nun⸗ 

mehr eine Vorklaſſe anzugliedern. In ihr ſollen diejenigen 

Scthüler und Schülerinnen. die über keine genügende zeichneriſche 

Ausbildung und gertigkeit verfügen. um an dem Unterricht der 

„Kunſtgewerbeklaſſe- mit Erfolg teilzunehmen, Aufnahme finden: 

außerdem verfolgt ſid den Zweck. jungen Leuten ohne Rückſicht auf 

einen Beruf Gelegenbeit zu geben. ſich zeichneriſch und maleriſch 

weiter auszubilden. Alles Nähere auch hierüber iſt auf dem Schul⸗- 

bürd zu erfahren. öů ů 

Stadtiheater Danzig. Kammerſänger Waither Kirchhoff 

wurde für ein Gaſtſpiel am Freikag. den I0. Oktober gewonnen 

und wird in der Aufführung der ⸗Walküre“ den Sigmund“ 

ů n. Die Vurſtellung ſindet im Abonnement COI bei erhöhten 

Freiſen ſtatt. Vorderkauf 05 heate töglich 10—2 uhr cder 
SPealerkafis. 

   



* 

mit einverſtanden erflärt, daß vom 8. Ottober 1919 ab die Stadt 
Denzig dir Kiegenſchuften. Robilien und Moterialienvorräte der 
3 genannten Setrirde zu getreuen Hönden för den Be⸗ 
richligten üͤüermimmi mw zwax nnirr jvigenden Sedingungcn: 

Die Staßt Danzig wird für dit Fortführung der Vetriebe nach 
Neßimden privatwirtſchoftlichen Grundjäßen Socge 
trogen., indem ſie entweder ſelbit bie Betrirbe führt oder Prwail⸗ 
untermhmer in irgerd einer Furm heranzieht. Um der Stadt 
Danzig dir Fortführung zu ermöglichen. will das Reich der Stadt 
Daalig vunter beſonders erleichgrrten Bedingungen eim größeres 
Darlehen gewellyren Danzig iß für bevechtiägt erklärk, aus dem 
Aur Zeit vorhemdenen Orpaaismms der 3 Werfe alle die Teile ans-· 
Zuſchekden, welchr fär elven friedenzwärfſchultlichen Betrieh der 
Werke nicht in Setracht men nnd rein militäriſchen oder 
Kricgszroecken gedient hahbrn. Dieſe ausgeſchalteren Teile werden 
vom Neich als AWwicklmgsgeſlen zu Saſten des Neichs be⸗ 
handell, die Koſten dieſer Abwicklung getten alſo nicht zn Vaſten 
der Stadt. Die Keichsregierung bat Pei allen Serhardlungen als 
Deſondere unid ausdrütlliche Vocnsſehmg bervorgehoben. daß ber 

ſcitist vird and daß am Rieſem Auer bis Arbeiter er Arbeika.   

     
Gemeinde zu hellen. Dus iſt berumnt. Mit dieſem meinem Be⸗ 
ſtreden ſteßht der mir gemachtr Vorwurf im Siderſprnch Ich weiſe 
ihn ais eine Unwahrheit edenio Zurück wie die feinerzeit aufgeſtellie 
Behauptnag. dan ich burch Runfirinanmden S. ae Sei 

die jeder Begrändung ent⸗ 
dehren, aus der Wurſt geariffen werder. im mir einen Strick zu 
drehen, uurß ich annehreen. daß mom mich ſchädigen wil. 

Arehailligen Euterricht en der Rüdt. Korthäbungsfchne. 
(Hardet. und Orwwerbeſcknie) Wie in früheren Dahren jo werden 

bul kensauter marrridmmkelt aawehalke, meres Dte Are⸗ ſchule freiwillige ů ie 
verfakden den Sweck. ſtrebſamen jungen Leuten Eelegenheit zur 
WeiterdiDdrng zu geden. à wemwerhiihen Seäl. Lun ben Autſen 
kunſtgewerblichen und einen gewerbt Tei. Kurſen 
kEhumen forrhl münnliche als auch weibliche Perßonen leilnehmen. 
Die laufrainniſchen Kurſe finden in der Handels- und Gewerbe⸗ 
ſchule. Inpengaſſe 65 II ſtatt- 

3 

Eingegangene Druckſchriften. 
Die Weltssdae., der Schantiihne XV. Jahr. Wochenſchrift für 

Politif. Knunſt. Wüirtſchaft, herausgegeben von Siegfried Jacobſohn, 
enthält in der Nummer 41: Sie lügen weiter. von Heinrich Ströhel, 

  

gsſchule dei 

  

   
ſen und rderlich,; preihwerte Kleimpohnün⸗ üüeeee 

ů Pehher 20.-25 215) heun 
unt. Sind tinn z. B. Ziegelſteine (gegen früher 20—25 'e 
kur uus Mi. des Lruſtrs wiriih uendwy poch yr hoben. Io find 
doch bei anderen Bankoſten und die Lohne der Bauhandmerker ſo 

i Dee Luem Mun be beiauie Westatgusg -Geln. 

Eolkur, Wieabaden, rechtzeitig mit einer meuen Soche. mochdem ſie 
EEOnm keit 100a auf dem Sebiete des biigen haukbaurs und der SSredlung wietl Sie hat eine muus verbeſerle Bunmeiſe uige, 

E lvfort beſchaffbare meiſt koſtenlofe Bauftvff 
als hauptfächlichſtes Baumaterial verwenden laſſen. bazu ein Ban⸗ 
verfahren. das die Nitzilfe des Sauherrn oder Siedler mit ſeiner 

Lase Seasch, Se heuf bie Spbnr'dAreten der Berreſer krüſte ermäglicht. te die Löhne 40. Prozent der ten 
ansmachen, ſo fuſlt auch dies ſehr ins Gewicht. Eine autführliche 
Darſtellung dieſer, unſerem Volte ungezählte Millionen ſparende 

Hauweiſe hat die Heirkultur“ Wiesdaden in einer beſonderen 
Schriſt ihres Direktort &. Abigt und Baurat H. HeherWormz: 
„Die billigſte Banweiiſe der Gegenwart“ mit rund 
135 Abbildungen. für die Oeffrmtlichleit ausgẽarbeitet, in der g. B. 
————————————— a. Natersel vek crmieſen Bert ſchen Sehmdrahi⸗Daches ühunlichem. Material nrik erwieſen 
niindeſtens 50 jahriger Holtbarkeit enthalten iſt. Dieſe Schrift iſt 
zum Preifr von s Mk. (deburden 4.85 M) ven Wiesbaden ouis im 
Hardel erhältlich. Wekanntlich beſchäftigen ſich uuch die beteiligten 
Reichsſtellen mit dieſen Fragen, nochdem der Direttor der Heim⸗ 
kultur“ Wiesbaden ſchon Anfang des Jahres den Vorſchlag gemacht 
bat. einen Teil des Auſbaues im Weſten mit deutſchen Arbeitern 
und unter Verwendung dieſer Heimkultur-Bauweiſe zu flbernehmen. 

Kcts für nile —, Techrir uw Irduſtrie. Monatshefte füt 
Elel zotechrik, Bau- und Maſchinentechnik ujw. Jahrgang 1919.20. 
H. 1—32. Preis halbjährlich 5 Mk. Franckſche Verlagehand⸗ 
Iung, Stuttgart. 

— — 

  

  

Unbedingt ntig 

nahme des Nebenkarses Nr. § hat degonnen. Darch denselben wird der Verkaut 

Damen- und Backfisch-Konfektion . 
Knaben- und Mädchen-Konfektion 

— — — — Wi „% mir den ůjuů j ůjů ichti b E SMuialdenpirtiſcher erein Dennig⸗Stnöt ? 9 Ealenf 
— 2 — Bezirks⸗Verſammlungen E 
E Dienstag. den 7. Oktober — 
— abends 62 Uhr: E 
E Satim in Den Aula bes Ept. ApssfürMs, Wirterplaz. E — Barhag des Sen Arczüynski-Ken Verfaltang- — Leannh in der Kensederberte, Schen 
— * Scnosg es Ses Hre. Weruer Sraullsmss und Bchss- D in Keiner Wess beeimrachtigt. 
* 4 — 5 8 De AEEA an Nesbeisen n 
Ae e Gen. Docpse —— ü — 

＋ Sei (Schnc) bei Steppuhr. Rarchänſerktr. 27. 
Borteus des Ges Cen- Acht mnl den Wispg ber 8 
—— — in Eafs irt E akgerotaer Wese groũ und vielseilig. 

Vordreg des Sen Gränhagen: „Die veue . Begzi 8 8 
ꝓ——————————————— 
Berarng des Geu. Kxäger: Kommende Kaampfe 

& Verr E Ebe LS/· Se 10 
Vortrag des Sen. Gehl. 

11. Besirk (Henbede) i 
Dertrag 

  

E Sesss (Seüien) —n Rch Neit 

— des Sen. Klofi Ei- Verſeimegweßen SDs 

* 7 U 

Sertreg des Ger. Klaß: „Die rere Verſeifung 

irag DesSen, Aenns:-BUhue. Serfeffang 

Zerteesg des Gen. Kitfhhe: Kere Freietderfefung 

i Labal Herpner Gr. Nunn) 

in Weinen Sekerbemstern. 

— Erdgeden und EEA 
Bir meterhafben mummehr folgende 

2 
ESTiabrdwaE 2, Fernſprecher fer 1744 und 

WSerrriäirimnpnselle 

Mit Rem 6. OEsber b. Js. iciten wir eine 
neue ———— für weibliche 

. ereistit-Beias D——— 
—12½2 MHür geseet 

De errüsgieit der 2uꝶ Verkari gelangenden Waren zeigen Beispieis 

vst eine Erwesteruag meaner Verkaufsräume. Der Umbad derselben derck Hinzu- —— 

    

       lnh. WiI. Troachke«     

        

   

        

Mobsgebänbe)y ; 

22 Mi gesuet. Fernpprecher Kr. rd, 1744 and 2843 
Dextaittelungsſtellen: 

Aüninnhichr kaufmänniſche n. Surcarangeſtellte, 

3642. 
4. Metallarbeiter, 

2. Ferufprecher 575, 1744 und b eeerteahus ber Menlerbeüs „ EäßabefmaL 2. Fernſprecher 675. 174 und 
Fer ungelernte Arbeiter, 

ü 2*. Perhenbe esee üi Heute aageüis der webrehachen 
2 oder 
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—leů ſo oft in fenheren Jahren gereichte Dann n Häaar Verlegenheitsworte. Fragen nach de— 
é‚ rigen, „nach: Demt. allgemeinen Befinden. Un auch dir Herzen warm. Schmeicheleien, hatten, is ſich Rit Nun daß der eine nicht gernde jünger, Ler undere! 
wohigenährter geworden fei. 
Ausblick auß die allgemeine Kage. Ohne Erregung⸗ſpra 
Vüäreingenonmenheit. Einer wußte vom andern daß 

ſeiner Reberzeuczu 

  

      

    

   
    

  

    
t gerad 

    

   
    

  

     
     

  

      

  

    

          

tand, wie das Eis zu ſchmelzen 
vbom Herz ſum Herzen baute. 

micht unmökig lange aus. Sie 
    

  

   

  

   

   
   

   
   

  

men, Aud der würde ſie ſicher gar bald wieder treffen laſſen. Der Händedruck, mit dem ſie ſich veräabſchiedeten, war kurz und herzlich. 
Undes war gut, Daß es Duntel geworden war, denn in jedem 
Audenpaar lag zupiel Glanz, als daß er nicht leicht hätte zum Ver⸗ räter. der iu war ede Wchdtt Eonnen, die in den alden Herzen 
aitgsſammtt mar: Neder Schritt ſeinen Weg, ohne ſich emzuſcharen. Aber ffeine Ohren lauſchten ſcharf auf den Schritt des urdern — j muten. müden, leicht ſchlürfenden Erbeiterſchritt, der 

Skraße Jange klackt und hallt 

Strelk im Schiffahrtsgewerbe. 
Seit heute früh ruht auf der Weichſel und den andern 

öſtlichen Flüſſen der geſamte Schiffahrtsverrehr. Zwiſchen 
dem Verband der Maſchiniſten und Heizer und der Arbeit⸗ 
geberprganiſation fanden in. der letten Zeit Verhandlungen 

    

   

  

handlungen gingen in König⸗berg vor ſich. Sie ſcheiterten 
geſtern jedoch daran, daß die Arbeitgeber den für Schiffs⸗ 
füßrer und Maſchiniſten geforderten Wochenlohn von 110 
Wert nicht bewilligen wollten. „Infolgebeſſen raten heute 
früh die Angeſtellten aller Schiffahrtsbetriebe der öſtlichen 
Waſſerſtrahen in den Streik. 
In Danzig bat der Streik insbeſondere unangenehme 

Hiiden, da durch ihn auch. der Schiffahrtsverkehr mit den 
Ortſchaften der Danziger Niederung verhindert iſt. 
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„* Schledsſpruch für das Tiefbaugewerbe. 
Der Reichsbund für das Tieſßaugewerde, Ortsgruppe Weſtpreußen, hatte gegen den Schiebsſpruch des Tarifamts Danzig für das Tiefbaugewerbe, der den Tiefbauarbeitern behn ig⸗ bamt fiüe das Bencchn ron 1.71 Mk. zuſprach, eün Haupti⸗ Pttarifamt für das Baugewerbe Einſpruch erhoben. Däſſes hat in ſeiner Sitzung vorn 2. Oktober den Einſpruch algewiefen und den in Danzig gefällten Schiedsſpruch für 

   

   
Sw. 0. Die Eun 

Ls Lübecker Muſeums, Prof. Dr. Karl Schä fer, als Gaſt⸗ 
orſchende Geſellſchaft hatte den Diretor 

  

Pner eingeladen, der ſich geſtern abend im Hörſaal der 
Sturforſchenden Geſellſchaft in äußerſt intereſſanter und 
Bümenhes Weiſe Wber bar Aeme 62 us d E Blüte⸗ 
Eit drr Lübecer Kunſt am Ende des Mittel⸗ 
Hers“ verbreitete. Im Verlaufe ſeines bald zweiſtündi⸗ 
ſen Vurtrags gab der Vortragende nach einer Einleitung 
iher die erſten Anfänge lübrſcher Malereiĩ und Plaſtik einen 
leberblick über die heute vorhandenen Lübecker Kunſidenk⸗ 
Kaler, die ſich zahlreich in kleineren und größeren Städten 

Oſtſeeküſte, in der Mark eben, ber hu. N. (Wittſtock und 
eitcldtt), in Dänemark, Schweden, bis in Reval und Riga 

ndent, ir 'e ihre typiſchen Merkmale, ihr Material 
nd beſpraß 
eiden 

   

  

ichließlich die weſentlichſten Kunftwerke der 
iden bedeutendſten Lübecker Maler und Bildhauer: Herm. 
ode., Bernd Nottke und Klaus Ber g. Eine größere 

Krie ſehr ſchöner Lichtbilder, die die Ausführungen des 
üdners unterſtützten, erbrachte den Beweis von der bedeu⸗ 
üuden künſtleriſchen Höhe jener Lübecker Epoche. Der Vor⸗ 
tüg, der namentlich für uns Danziger erhöhtes Intereſſe 
ttie, fand reichen Beifall. 

   

   

   

  

   

  

  

Vollszäbinng. Gleichzeitig mit der Volkszählung am 
Oktober 1 in dieſem Jahre auch eine bnen⸗ indsauftiahme. Zu der Jufammenlegung beider Erheben⸗ Dat ſich der Magiſrat kediglich aus Kückſichenahme auf 

rentſchioſſen, denen Weiſe die Aus⸗ 
Rung der Erhebungsvorbrucke cbes erleichtert wird. 
Herner iſt mit der Zähtung eine Erhebung der Renten⸗ 

der Kriegsbeſchädi und Hinterbliedenen Ge⸗ 
ner verbunden. Die Exl is erſtreckt ſich nicht mur 

  

den Lanſe⸗ Stadtbezirk, ſondern auf das geſamte Ge⸗ 
ünfti⸗ kſtaats und erfol f E 

Frssebohens. Ler jeder Heelshaihunsiſte beittegt. Enen 
ir Ausfüllumg pon Teil dieſes BVogens iſt aus⸗ 
aäbmelos jeder Len al, deß weßer Wiesbeic 2er. 
lichtet, den Fall, daß Kri⸗ ädi chtet, auch für h weber Kriegsheſchädigie 

  

ã Haushaltung ein befonde er Frage⸗ 
Grn, für die fämilichen Hinterbliebenen e E.fallenen 
och insgeſamt mir ein Fragebogen an⸗ 

sbeſchädigte in ei ltun⸗ henden, i8 Be adeche euaßi un arpmecen Vus9 den 
Lietoen Sioltelchen At duan-   

Und aub dem Merſönlichen wuchs der 

Deganni und fd. 

v ünden hatten und ſich raus- 
.wied verlieren würden. Irgendeiner abredung 

nicht. Jeder würde dem Zufall fortan zu Hilfe kom⸗ 

ſtätt zwecks Abſchluß eines neuen Tarifvertrages. Die Ver⸗ 

mit ſ⸗ ů möine. Nicht den gleichen! mochten EEEEEEEAEET gch Hald. daß ſie eſ,rundvexſchieden Pächten. Irgend if. Schlaätboris Hatken ſie aufeinander geheßt, Halten ſe et. ů Wae. Sie ſprachen vas niiht Ans. Aber uutingih fuhlten beide⸗ 

Teil d 

Vermittelung übernimmt. 

lere ſel be 
xkenden; 

Dieſer Stelle auch d. 
men, die die 

    

   
    

  

    

  

    

eiceheng. hrtgen Sißung tgebe ſchaffung Würde mitgeteilt, daß 
Offizierkaſinos in der Melzergaffe 

Ein bisher als Wohnraum benußzter 

  

    in den Rärmen des frühe 
ein Spielkluv eingegogen fei. 

    

    

     

  

— —— Lesgeihe — ates henn Zwecken des Spielklubs geopfe daß ge untex behördlicher Forderung. Die Sath⸗ erſee werder- s 6 ert, daß der Staalskommiſſar den Magiſtrat nicht ächtigt habe, die Zivileinquaktierung voxzunehmen. Weiter wurde miigetellt. daß in Langfuhr in der Hauptſtraße eine Familienwohnung für einen Spielklub freigemacht wurde, was ümemani iſt. Auch dieſe Sache ſoll zur näheren Unterſuchung ommen. ů 
Im Zeughauſe am Kohlenmarkt befindet ſich ein großer Saal, der nicht ausgenutzt iſt. Da eine Ausnutzung aller Sale zur Lin⸗ derung der Wohnungsnot beitragen würde, ſoll hier eine Veſich⸗ tigung vorgenommen werden. — · Es wurde dann die Hemmung der Santätigkeit der freien Bau⸗ genoſſenſchaft durch den Magiſtrat behandelt. Leie ö‚ In einem Faͤlle wurde einem nach Danzig verſetzten Beamten ein Barp in der Sandgrube als Wohmnig verſprochen. Die Fa⸗ malie kam mit den Möbeln nach Danzig, um hier zu erfahren, haß das Büro mm doch nicht zur Verfügung geſtellt werde. Sie war zwei Tage obdachlos. Auch hier wäre eine Zivileinwartierung am Platze geweſen. 
Wiederholt beklagt wurde das mangelnde Entgegenkommen der Militärverwaltung in Bezug aurf die Kaſernen und ſonſtigen mili⸗ täriſchen Räumlichkeiten. Das geringe Mitempfinden mit dem Wohnungselend der Danziger Bevölkerung ſei unbegreiflich. Es wurde gefordert, mit allen Mitteln die Bautätigkeit für Woh⸗ nungen zu betreiben. 

Ausloſung der Geſchworenen. Die nächſte Schwurgerichtszeit beginnt am Montag, den 20. Okkober unter dem Vorfitz des Land⸗ gerichtsrat Dr. Ahlbrecht. Durch den Landgerichtspräfidenten wurden folgende Geſchworene uusgeloſt: Poſtferretär Arndt in Dirſchau; Gutsbeſitzer Deckart in Plachty: Gutsbeſitzer Frieböſe in Tillau; Gutsbeſitzer Hannemann in Brünhauſen; Kaufmann Hein in Dirſchau: Fleiſchermeiſter von Hinrichs in Langfuhr: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hoene in Pempau; Prokuriſt Jetter in Bröſen; Böttcher⸗ meiſter Joſt in Neufahrwaſſer; Landmeſſer Kallmann in Dirſchau; Böttchermeiſter Karpenkiel in Danzig: Bankrat Kauffmann in Danzig; Fabrikbeſitzer Kauffmann in Pr. Stargard: Gutsbeſitzer 
Kreike in Balldau; Kreisſparkaffenbuchhalter Kiep in Langfuhr; Rechnungsrat Kieſel in Langfuhr: Kaufmann Otto Klawitter in 
Langfuhr: Buchdruckereibeſitzer Kloſe in Langfuhr: Waffenteil jräſer Kobiella in Danzig; Baugewerksmeiſter König in Danzig: 
Kürſchnermeiſter Konitko in Danzig: Graf von Krockow in 
Krockow: Werkführer Langenau in Dirſchau; Oberamtmann Lang⸗ guth in Marienſee; Fabrikbeſitzer Lehmann in Neuſtadt: Ritter⸗ autsbeſ i i    

Brunnenbanerſtreik. Bei der Firma Otto VB eſch, 
Weidengaſſe 25, ſind die Arbeiter in den Streik getreten. 

Wichtig für Rigaiſche Flüchtlinge. Das Auswärtige Amt gibr 
dem Bunde der Auslandsdeutſchen bekannt, daß dieſer Tage der 
1500 To. große Danrpfer ⸗Aamol“ von Stettin nach Niga geht. um 
Flöchtlinge und Möbeln von dort zu holen. Nückwanderer, die ein 
Intereſſe daran haben, ihre in Riga befindlichen Sachen wieder zu 
erhalten, können ſich an den Bund der Auslandsdeutſchen. Landes⸗ 
verband Danzig. Poggenpfuhl 16, wenden, welcher bereitwilligſt die 

Vereinsmeiſterſchaften der Freien Turnerſchaft. Als Abſchluß 
der ſommerlichen Leichtathletikſaiſon fanden am Sonntag Einzel⸗ 
wettkämpfe ſtatt. Leider hat ſchon ein Teil der beſten Leicht⸗ 
athzleten des Vereins wegen der hier herrſchenden Arbeitsloſigkeit 
Danzig verlaſſen müſſen. Trotzdem wurden noch jolgende Reiultate 
erzielt: Kugelſtoßen: 1. Riemann 9,19 Meter, 2. Koler 8,35 Meter. 
3. Neumann, Pank, 4. Nenmann Ernſt, beide 8.14 Meter. 

Weitſprung: 1. Kolet 5,80 Meter, 2. Riemann, 3. Lange. beide 
5.70 Meter. Klein 5,60 Meter. 

100 Meter-Lauf: 1. Veumann. Ernſt, 2. 
Sekunden, 3. Lange 12.2 Sek., 4. Neumann, Paul 18 Sek. 
Angelichocken: 1. Riemann 12,5 Meter, 2. Neumann, Paul. 

11.74 Reter. 8 Neumann. Ernſt 10,.10 Meter. 
Hochſprung: 1. Lange 1.45 Meter, 2. Klein 1.40 Meter, derſelbe 

anßer Konkurvenz 1.50 Meter, 3. Anuſchewski 1.38 Meter, 4. Kollek 
1-38 Meter. 

Miemarmt. beide 12.1   
ü 
ü 

  

ballweitwurf. Weitſprung aus den Stand ud 50 MNeterSS., die 

1000⸗Meter-Lauf: 1. Tomat 3 Min. 12 Sek, 2. Neumann Paul 3 Min 28. Sel. 8. Kraywinstl 3 Mün. 20 Seß 
LSet der Frawerabteilung errang dis erſten Stellen im Schlag 

Turngenoſſin Ladwechntwski. An zweiter Stelle im ScEiSgDleif⸗ 
wurf kam die Turngenoffin Holek. die dritte war die Turngenoßßin 
J. Nickel. Die zweiten Stellen im Wei'ſprung und 50 Meter⸗Lauf 
beſetzte dann noch die Turngenoffin J. Michel. 

Oſtdentſcher Raſenſpork. 

reg ee ir ite ag. der, diesjährigen allrusde im Spielbherkrk Darsi0 ſtand tre Seichen üüßerſt rieſtinen Sel. Lrs, fehohß x 
  

alle zehn ange piele programmätsg 
u Geicngten ie erſte che 

Mannſchaft des Raſenſportvereins und der Seminarſport⸗ 
abterung erweitert worden iſt, wartete mit zwei E 
auk. Der Berein für übungen 1 KAes aſen- 

verein 1 mit 6: 2 (2: und Oſtmark 1 den Danziger 
benDbe g 1E 4:0 (1:0). Die in rßt irieitarke 

kamen iele zum Austre du ſpie 
MWein Mannſc v ſteus ue ASr, und die erſte 

anmſchaft der Turner ſteliten K* Sis E 2   
  

             

    

    
   

   

   

    
im 

50 E nach A 
VB) mit Sieger 

ihre n Spieler. zur⸗Stelle. sr. Vo jerr) und der Lintsaußen Her Kieſ⸗ waren in Vereln, für eibesübungen die beſten. He aertder unhiher ſeine Stützen in dem HanPiieche: rwart, dem Mittelläufer Sorau und dem Halblinken Buchholz. 
Oſtmark 1 — Donziger S. ortklub 1912 1 4:0 (1: 0). Obwohl beide Mannſchaften einander recht gleichwertig waren, geläng es Oſtmark mit 4: 0 einen recht hohen Sieg u erztelen, der-abet dem Spieloerlauf durchaus nicht ent⸗ pricht. Ein Eckball von rechts führte zum rrſten Tore. Im Verlauf der zweiten Spielhälfte, nach Ausſcheiden des Tor⸗ warts Arndt und des Mittelläufers Thun vom Danziger Sportklub 1912, hatte dann Oſtmart zeitweilſe etwas mehr vom Spiel, und bie im allgemeinen recht flinte Mannſchaft 

bließb mit 4 0 Sieger. Ein für den⸗ Danziger Sportflub 1012 gegebener 11⸗ ter⸗Ball konnte vom. Mittelſtürmer 
nicht verwandelt werden. Die erlittene Niederlage kommt 

2 
  

     In der Zweiten 
and das Spt 

lüsſcheiden des Torwarts 

viel ⸗ 
     

        

    

Ait⸗ 

in der Hauptſache auf den ve ſagenden Innenſturm des Danziger Sportkubs, der es nicht verſtand, die zahlreichen mhens ugenblicke vor dem Tore des Gegners auszu⸗ nutzen. ů ö 
In der zweiten Klaſſe ſchlug Preußen 2 den Danziger Sportklub 1912 2 4:2 (4:1), die erſte Mannſchaft der Zoppoter Turner die zweite des Vereins für Leibesübungen 22•1 K b 9 und Oſtmark 2 die dritte Mannſchaft Preußens 

Die übrigen Reſultate waren: 
3. Klaſſe. 

Verein für Leibesübungen 3 — Preußen 4. 2: 0 (2: 0). Oſtmark 4 — Raſenſporvverein 2 4:0 (2: 0. 
Oſtmark 3 — Turner 2 Zoppot 3: 1. 

ů 4. Klaſſe. 
Seminurfportabtig. 3 — D. Sp 
Turner 3 Zoppot — R. S. W. 3. 

kampflos. 

Der 2. Gerling⸗VBortrag Mädchen, die man nicht heiraten ſoll“, 

  

hatte geſtern abend wiederum ein ſehr zahlreiches Publikum her⸗ 
angelockt. Schon lange vor 7 Uhr war der große Werftſpeiſehaus. 
ſaal bis auf das letzte Plähchen gefüllt, und noch vor Beginn des 
Vortrages mußten viele, die ſich nicht mit Eintrittskarten verſehen 
hatten, den Heimweg antreten. Pünktlich um 7 uhr betrat der 
Vortragende die Rednertribäne, um vor einem geſpannt und auf⸗ 
merkſam zuhörenden Publikum ſeinen ſehr lehrreichen und inter⸗ 
eſſanten Bortrüg zu beginnen. Anhand von Urteilen bedeutender 
Gelehrter bewies er, daß durch die Unwiſſenheit ein großer Teil 
der Chen unglücklich werde und daß durch kranke Nachkommen 
der Allgemeinheit große Laſten auferlegt werden. Wir brauchen 
aber ein geſundes und ſtarkes Volk. Tarum ſoll unſere Parvle 
heiten: „Aufklären!“ Nach dem Vortrag wurden von dem Redner 
die an ihm ſchriſtlich gerichteten Fragen beantwortet. Reicher Bei⸗ 
fall lohnte ſeinen hochintereſſanten Vortrag. 

Stadttheater Danzig. Im Spielplan muß wegen Erkrankung 
des Herrn Kaminski inſpfern eine LKenderun g eintreten, daß 
an Sterlederangeſetzten VorſtellungAbu und Nu⸗ 
-Martha“, Oper in 4 Akten von Flotow gegeben werden muß. 

Pylizeibericht vom 7. Oktober 1919. Verhaftet: ; Perſonen, 
darunter: 4 wegen Diebſtahls. 1 in Polizeihaft. — Gebunden: 
1 gold. Manſchettenknopf, 1 Inv. Quittung für Martho Trevegzick. 
abzuholen aus dem Fundbüro des Polizeipräfldiums. 1 br. Leder⸗ 
portemonaie mit größerem Gelbbetrag und Ausweiskarte auf den 
Namen Bonte lautend. abzuholen von der Schülerin Gertrud Wil⸗ 
lutzki, Blieſenſtraße 1. 1 Sparkaſſenbuch, abzuholen von Frau 
Anna Krauſe, Am Holzraum I Ir. 3 Papiergeldſcheine. abzu⸗ 
holen von Herrn Oberingenieur E. Wachsmann, Hennersdorjer⸗ 
weg 4. 

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 7. Oktober 1919. 
geſtern heute geſtern heute     

  

horn X — * 9.61 384 Fordoeon . ＋9,% %8% 
Gulm 0%½% 0,68 Einlage .2,.34 -2,34 
Graudenz. 0,80 0,78 Schiewenhorſt . 2,54 2,60 
Kurzebrack 1,08 ＋ 1,06 Wolfsdorf — ＋1H10 
Mantanerſpitze 03/7 0,½2 Anwachs...- ,17 - 107 

Standesamt. 
Todesfälle: Ehemaliger Reichswehrangehöriger Ernſt Rudolf ů 

Bruno haumann. 50 J. 2 M. — Witwe Marie Wojan geb. Gund⸗ 
lach. 73 J. 7 M. — Rentiere Witwe Friederike Ewald geb. Münzel. 
80 J. — Kaufmann Robert Kuhn, 78 J. 1 M. — Fran Auguſte Witt geb. Feidel, 26 J. 7 M. — L. des Kaufmanns Emil Neiden⸗ 
berger, totgeb. — Unverehelichte Charlotte Meinhard, 31 J. 3 M. 

S. des Maſchinenſchloſſers Konrad Balkowski, 2 Tage. 

Letzte Nachrichten. 

Offene Meuterei der Eiſernen Diviſton. 
Mitan, s. Okt. (Kadettzlegramm. derun dis Sotdazen der Steer Beeißen daes .. 

zußßsss, in dem es heißt- Wir Wanen des von uns und nur 
von uns eroberte Land unter ruffiſche Flagge ſtellen. Wir 
wollen den Ri helfen, ihre Heimat von der Geißel der 
Meuſchheit zu Jht wißk, daß ich dentſch bin und 

mir ben. daß ihr mir auf Rehem 25. Sbdennlh U8. lan mi jege un ‚ 
gen — daß ich auch hier für Deukſchland arbeite, indem 
ich unſeren Irennden heife und an der Seife des Korp 
Gdaei fieller woll unßere Rechte verleidige, und wenn es kein wüuß, noch einmal erkämpfe. Will die Eufente uus cuch 
dardn hiudern, ſo zeigf ſie nur zu bilfter Uhr wahres Geficht. 
Jyhre Drohung gegen uns iſt nur ein Vorwand, um daos 
deutſche Bolk zu ireffen. Darum bleibel feſt. Soldalen der 

Diviſton. mid wenn er Englünder, Lelien und Eſien 
mus hetzt, dann wollen wir zeigen, daß wer unſeren 

Namen mit Recht trugen. 
Das Vorgehen der Eiſernen Diviſion bedeuket eine offene 

Meuterei gegen den ſtritten Befehl ber dentſchen Kegierung. 
wwerzüglich das Baltitum zum räumnen. ů 

Berantwortklich fär Redartion: Ernſt Boopl; Hür Iußerale: Brüno 
rE Berlan und Deuck: J. Gehl à Ke. Dunzig.             

Le un h sPſh, isellch, wurg en welete. „der Verein für Leibesübüngen aber wieberum auf⸗ 
Durchaus ausgegliche⸗ 

piel 4:2 für 

„blleb. Beide Vereine hat⸗ 
Der Torwart (Schön⸗ 

Maßar Bißſctenr 
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     Sehss. den 10. 22 —— 

Baſthsiel des Kaumerfänge 
ens. 

Die Walkür 

   

    

    

  

    

  

Wiehp.Mhestern * ö — — 
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Aut vieilachen Wansck am letzen Maie 
Der fidele Bauer- ü‚ 
P————————— 

   

            

   

    

   
      

  

      
     

  

* à Li0mehe 2, amn n Eee 
I2 — — 
2 Hangela 5 — 
eiseme 3-Stufentiemenscheiben 45½ 

  

    

  

hölzern 12⁰ 19 · —p — 
6⁰ 3 

verknurt einzeln oder n ganren 
— Am Spencthan⸗ Ee 

EE Maul 
P———————— 8 

           

   

    

     

     

  

   

  

  Berliner 
Pelzoertrieb 

Danzig 
Breitgasse 121, I. Etage 

Kriegsanieihe nehmen in Zahlung. 
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— Bemenschelben 50 mm, em Derdm. 

 


